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8.�.; Parteigenossen ! Arbeiter ! Männer des Volks !

stnde »� Wieder neigt sich ein Jahr zu Ende — für die Partei des
' eilenden Volts ein Jahr des Kampfs , der Verfolgungen , aber

n Flhch des Erfolgs . Im Ganzen können wir mit dem Facit zu -
3on rieben fein . Die letzte ReichStagSwahl hat gezeigt , daß die Ideen

er Sozialdemokratie in die Massen gedrungen sind . Statt aber
"

aus zu lernen , haben die Gegner unserer Sache sich dem
' n hingegeben , durch verdoppelte Verfolgungen die Sozial -

twvkratic ausrotten zu können . Wir werden ihnen das Thörichte
rrrfpr *8 Beginnens durch die That beweisen . Wir werden fortleben

fortwachsen . Aber Ihr müßt auch zur Fahne stehn ! Müßt
eit * die Ausdehuung der Partei , Eurer Partei , wirken . Das

«uptmittel der Propaganda ist die Presse . Sorgt für deren

ff »sstbreitung ! Insbesondere wendet sich das Hauptorgan der Partei ,
, * „ Volksstaat - , an Euch. Er fordert Euere Unterstützung , und

C11 3: hat ein Recht dazu , denn in mehr als fünfjährigem Kampf ist
in 3 foj - eitS für die Arbeiterrechte und die Besserung Eurer Lage

niprmgetreten . Maßregelungen und Verfolgungen find ihm dafür
frcml Theil geworden , wie keinem zweiten Blatt der deutschen Presse .

fffer wie auch die Feinde der Arbeitersache von allen Seiten ihn
u ii. (fallen und bekämpfen mögen , furchtlos und uncntmuthigt verfolgt

-�-■1 seinen Weg, das Banner Hochbaltend , auf dem geschrieben steht :
:arjJtcheit, Gleichheit und Brüderlichkeit ! Tod der Roth und dem

Mßiggang !
gekäst Arbeiter ! wenn Ihr Eure eigne Befreiung wollt , dann unter -
nb. (tzt dieses Blatt , haltet es selbst , schafft ihm Leser in jeder Fabrik ,

jeder Werkstatt , in jeder Hütte . Der „VolkSstaat - sei die gei -
Miwiße Nahrung deS deutschen Proletariats , durch den es Belehrung
t. ts) seiner Unwisienheit , Trost in seinen Leiden und Hoffnung für

Zukunft schöpft .
! Das Gift , das Taufende von Blättern Eurer Gegner tief in

llreii�betteiherzen hineingetragen , die feige unterwürfige Gesinnung ,

��jksie erzeugt , die falschen Lehren die sie verbreitet haben, sie muffen

töln » � habt leider meist keine Zeit , wissenschaftliche Bücher zu lesen
d auch nicht die Mittel , sie Euch anzuschaffen . Aber ein ver -
listiges Blatt , das Eure Interessen vertritt , Euch über daS

�Jinschenswerthefie . über Eure Lage in Staat und Gesellschaft aus -
£ eiert tt , daS könnt Ihr lesen , dazu habt Ihr die Mittel und eS zu

ierstützen ist Eure Pflicht .
B. � Ihr , die Ihr unsere Sache noch nicht zu der Eurigen ge -

cht , betheiligt Euch an den Bestrebungen Eurer Brüder , die
ses Organ Eurer Wünsche mit ihren schwachen Mitteln ge -
indet und bisher erhalten haben , cheht zur Z' ost und avon -
lt ; Ihr werdet einen Rathgeber und Genossen in ihm finden ,

Ihr später so wenig wie das tägliche Brod vermissen wollt .
DaS Blatt erscheint wöchentlich 3 Mal : des Sonntags , Mitt -

�chs und Freitags . Der Preis deffelben beträgt nur 16 Gr . —

i @( lKark 60 Pf . vierteljährlich , für den 2. und 3. Monat des

6. partals nimmt jede Postanstalt besondere Bestellungen an . Das

auatSabonnement kostet ö' /j Gr . — 55 Pf . R. W.

Uhr , Ist die Ausgabe für die Mittel des Einzelnen zu hoch , dann

tzzed! einigt Euch zu zwei und drei und haltet eS gemeinschaftlich ;

f ehrt Euch und Eure Sache , indem Ihr das Blatt leset ,
stützt , eS verbreitet und dadurch der Belehrung und Auftlä -

�4 » Bahn schafft ! f .
! " n3lUnb nun noch Eins . Tretet ein in die Reihen der sozial -

—Hakratischen Arbeiterpartei . Wer schon Mitglied derselben ist,
� " 1 suche seine Freunde und ArbeitSgenoffen gleichfalls für die

zu gewinnen , damit deren Basis täglich erweitert und deren

"faß stetig gefördert werde . Der Parteibeitrag ist auf 1 Gr .

Pf . pro Monat festgesetzt und bietet gewiß keinen Anlaß ,

abseits vom Wege der großen Arbeiterbewegung stehen
I«leiben . Mit Gruß !

Der Ausschuß
Liesen der sozialdemokratischen Arbeiterpartei .
Mov » I . Auer , Breitestr . 39 , Hinterhaus I , Hamburg .

H. Benneke , kleiner Schäferkamp 34 , Hamburg

bei der Expedition dieses Blattes , Zeitzerstraße 44 , und bei

Colporteur Müller . Für die Umgegend von Leipzig bei den

Filialexpeditionen : Volkmarsdorf , Reudnitz , Neuschönc -
feld , it . K. bei Frau Friedrich , Anger Nr . 5, für Conne -

witz k . bei T e u b e r t , Bornaische Straße Nr . 19 , für Klein -

zschocher und Umgegend bei Fleischer , Nr . « 7 daselbst , für
Thonberg und Neureudnitz bei Zschau , für Plagwitz und

Lindenau bei Herrn Schuster . Merseburgerstraße' Nr . 26 ,
für Gohlis K. bei O . Peukcrt , Hauptstraße Nr . 19 , für
Stötteritz bei Fr . Vo genitz , Hauptstraße Nr . 38 .

Für Berlin wird auf den „Volksstaat " monatlich für 75 Pf .
<7�2 Sgr . ) frei in ' s Haus abonnirt , bei Trautmann ,
Mariannenstraße Nr . 4, 3 Tr . ; Rubenow , Brunncnstraße
Nr . 34 im Laden; I . Ehmann , Griinthalerstr . 34 .

Den „ Volksslaat " - Abonnenten und Filialexpeditionen zur

Nachricht , daß mit Ablauf dieses MonatS die Abonnements -

geldcr für das laufende Quartal beglichen sein müssen , und

werden die Restanten hierdurch zur schleunigen Erfüllung ihrer

Pflicht aufgefordert . Gleichzeitig machen wir darauf aufmcrk -

sam , das Abonnement für das erste Quartal 1875 rechtzeitig
erneuern zu wollen .

Alle Expeditionen der mit uns in Tausch stehenden Zci -
tungcn : c. werden ersucht , uns durch die Post auch für das
neue Quartal ihr Blatt zukommen zu lassen .

Die Redaktion und Expedition des „Nolksstaat . �

echt

Äboiliiciiicnts -Einladuiig .
Ätit dem 1. Januar beginnt ein neues Quartal , und for -

H >vir dcßhalb zu zahlreichem Abonnement auf das wöchentlich
l ' �dial erscheinende Parteiorgan aus .

lt \ £er Preis beträgt 1 Mark 6J Pf . ( 16 Gr. ) pro Quartal ,

f Pf. ( 5 Ys Gr. ) pro Monat für ganz Deutschland .
it' Älle deutschen Postanftaltcn nehmen Abonnements entgegen .

denjenigen Abonnenten , welche das Blatt per Kreuzband
( Hen, wird dasselbe bei dreimaliger Zusendung in folgender

� e berechnet :
für Deutschland 3 Mark 50 Pst ( i Thlr . 5 Ngr . ) ;

. für die Schweiz , Serbien , Belgien , Scandinavien und

Italien 4 Mark ( 5 Frcs . ) ;

� für Frankreich , die Niederlande , Portugal , Großbritanien ,
/ Rumänien und die Türkei 5 Mark (6- / « Frcs . ) ;

J . . »>> für Amerika 6 Mark- ' für Spanien und für Amerika 6 Mark .

. Är Leipzig und Umgegend ist der Abonnementspreis
' *1 �ringerlohu) auf 1 Mark 75 Pst ( 17 /2 Ngr. ) pro Quartal

� Pf. ( 6 Ngr. ) pro Monat festgesetzt . Man abonnirt

Unser Programm .
Auf dem Eisenacher Eongreß . welcher am 7. 8. und 9.

August des Jahres 1869 tagte , einigten sich die Vertreter der

deutschen Sozialdemokratie über folgendes Programm :
I . Die fozialdemoklatische Arbeiterpartei erstrebt die Errich -

tung deS freien Bolksstaats .
II . Jedes Mitglied der sozialdemokratischen Arbeiterpartei ver -

pflichtet sich , mit ganzer Kraft einzutreten für folgende Grundsätze :
1) Die heutigen politischen und sozialen Zustände find im

höchsten Grade ungerecht und daher mit der größten Energie
zu bekämpfen .

2) Der Kampf für die Befteiung der arbeitenden Klaffen ist
nicht ein - Kampf für Klaffenprioilegien und Vorrechte , son -
vern für ' gleiche Rechte und gleiche Pflichten und für
die Abschaffung aller Klassenherrschaft .

3) .Die ökonomische Abhängigkeit deS Arbeiters von dem Kapi -
talisten bildet die Grundlage der Knechtschaft in jeder Form ,
und eS erstrebt deshalb die sozialdemokratische Partei unter

Abschaffung der jetzigen Produktionsweise ( Lohn-
system ) durch genossenschaftliche Arbeit den vollen

Arbeitsertrag für jeder Arbeiter .
4) Die politische Freiheit ist die !unentbehrliche Vorbedin -

gung zur ökonomischen Befteiung der arbeitenden Klaffen .
Die soziale Frage ist mithin untrennbar von der politi -
schen, ihre Lösung durch diese�bedingt und nur möglich im

demokratischen Staat .
5) „ Jn Erwägung , daß die politische und ökonomische Befreiung

� Arbeiterklasse nur möglich ist, wenn diese gemeinsam und

einheitlich den Kampf führt , giebt sich die sozialdemokratische
Arbeiterpartei eine einheitliche Organisation , welche es aber

5? � i «bem Einzelnen ermöglicht , seinen Einfluß für daS

oVc fce5 Gesammtheit geltend zu machen .
r » / - rwägung, daß die Befteiung der Arbeit weder eine

„ o..l,0(h riationale , sondern eine soziale Aufgabe ist, welche
1 1 , ' n denen es moderne Gesellschaft giebt , umfaßt ,
velrachtet sich die sozialdemokratische. Arbeiterpartei , soweit
eS die VeremSgesetze gestatten , als Zweig der Jnter -
nationalen Arbeiterassoziation , sich deren Bestre -
bungen anschließend .

H1' Jtli?
� nächsten Forderungen in der Agitation der sozial -

demokratischen Arbeiterpartei sind geltend zu machen :
. 1) allgemeinen gleichen direkten und geheimen

« n ur " ™ s"! 5? « Männer vom 20 . Lebensjahre an , zur
Wahl für das Parlament , die Landtage der Einzelstaaten ,
die Provinzlal - und Gemeindevertretungen, wie alle übrigen
VertrelungSkorper . Den gewählten Vertretern sind genügende
Diäten zu gewahren . ' > v

2) Einführung der direkten Gesetzgebung ( d. h. Vorschlags - und
VerwerfungSrecht ) durch das Volk
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S) Aufhebung aller Vorrechte des Standes , des Besitzes , der
Geburt und der Konfesston .

4) Errichtung der Volkswehr an Stelle der stehenden Heere .
5) Trennung der Kirche vom Staat , und Trennung der Schule

von der Kirche . »

6) Obligatorischer Unterricht in Volksschulen uud unentgeltlicher
Unterricht in allen vsf-hkllchen BilduugSanstaltcn .

7) Unabhängigkeit der Gerichte . Einführung der Geschwornen -
und Fachgewerbeger. chte , Einführung des öffentlichen und
mündlichen Gerichtsverfahrens und unentgeltliche Rechtspflege .

8) Abschaffung aller Preß - , Vereins - und Koalitionsgesetze
Einführung deS NormalarbeitStageS ; Einschränkung der

Frauen - und Verbot der Kinderarbeit , Beseitigung der

durch die Zucht - und ArbeitShauSarbeit den fteien Arbeitern

geschaffenen Konkurrenz .
9) Abschaffung aller indirekten Steuern und Einführung einer

einzigen direkten progressiven Einkommensteuer ' und Erb -

schaftssteuer .
10 ) Staatliche Förderung deS GenoffenschaftSweseuS und StaatS -

kredit für freie Produktivgenossenschaften unter demokratischen
Garantien .

Kein Programm ist vollkommen . Ein Programm soll und
kann nur dir im Augenblick seiner Aufstellung bestmögliche Fassung
des von der Partei Angestrebten darbieten . Die Welt ist aber
in beständigem Fluß — was gestern das bestmögliche war , ist eS

heut nicht mehr ; und so versteht eS sich denn von selbst , daß in

unserem , schon vor 5' / - Jahren entworfenen Programm sich

Manches befindet , was heute entweder gar nicht oder in anderer

Form erwähnt worden wäre ; und daß umgekehrt Manches fehlr ,
was heute nicht unerwähnt bleiben dürste . Wie dem jedoch sei,
daS Eisenacher Programm ist das weitestgehende , klarste und folge -
richtigste Programm politischer und sozialer Umgestaltung , welches
bislang in Deutschland aufgestellt worden ist ; und , da wir nicht
Buchstabenanbeter sino , so wird eS leicht fein , daffelbe bei erster
sich bietender Gelegenheit von den formellen und redaktionellen ,
den Kern nicht berührenden Mängeln , welche zu Tage getreten
sind und noch zu Tage treten sollten , zu reinigen .

Zunächst noch einige Bemerkungen über den Namen unserer
Partei ; sie nennt sich die sozialdemokratische Arbeiterpartei ;
unser Banner ist daS der Sozialdemokratie . Sozialdemokratisch
und� Sozialdemokratie bedeutet mehr als demokrarisch , Demo -
kratie . Demokratie heißt : erstens Regierung durch das Volk ,
zweitens die Gemeinschaft Derer , welche die Regierung durch das
Volk erstreben ; demokratische Forderungen sind Forderungen , welche
auf die Regierung durch das Volk hinzielen .

Häufig wird das ( aus dem Griechischen stammende ) Wort
Demokratie Volksherrschaft übersetzt . DaS ist aber nichr ganz
korrekt , jedenfalls nicht der vernünftigen Auffassung deS Begriffs
Demokratie entsprechend . Das „ Volk " ist die Gesammtheit der
Staatsangehörigen , und die Gesammtheit kann nicht Herr -
schen , weil außer ihr Niemand existirt , der beherrscht wird .
Ein Herrscher setzt mit Nothweudigkeit einen Beherrschten voran »
— wo Keiner beherrscht wird , weil Alle an der Regierung
theilnehmen , giebt es selbstverständlich keine Herrschaft .

Daß alle Staatsangehörigen — die unmündigen natürlich
nicht eingeschlossen — gleichberechtigt an der Regierung de »
Staats Theil nehmen sollen , ist eine durchaus vernünftige For -
derung , und ferner läßt sich nicht leugnen , daß die Durchführung
eines solchen StaatSsystemS auch die Abschaffung deS

gesellschaftlichen Elends bedingen würde . Warum also nicht
den Namen „ Demokratie " beibehalten , der eine Geschichte hat ?
Gerade weil er eine Geschichte hat . Seit dem Emporkommen
der modernen bürgerlichen Gesellschaft mit ihren Klassengegensätzen
und ihrem Klassenkampf ist die Fahne der Demokratie vielfach
dazu benutzt worden , die Kluft , welche zwischen den verschiedenen
Klassen der Gesellschaft gähnt , dem Auge deS Volks zu verhüllen ;
ja wir haben eS erlebt , daß die Feinde des arbeitenden Volks
unter der Fahne der Demokratie gegen das arbeitende Volk ge -
kämpft haben . Selbst in dem Munde derjenigen Demokraten ,
welche ehrlich die Regierung durch das Volk wollen , hat daS Wort
Demokratie einen wesentlich auf da » politische , daS staatliche
Gebiet beschränkten Sinn . Es ist dies eine unlogische Auffassung ,
allein sie besteht nun einmal , und der Name Demokratie konnte
darum einer Partei nicht genüzen , welche zwar die Regierung
durch da » Volk anstrebt , aber auch begriffen hat , daß die Regie -
rung nicht Zweck ist, sondern Mittel ; daß der Zweck des Staat «
eS ist , allen seinen Angehörigen die höchstmögliche Summe von
Wohlergehen zu sichern , und daß dieser Zweck nur verwirklicht
werden kann durch eine gerechte Regelung der für die Ge -
sellschaft nothwendigen Arbeit .

Im Worte Sozialdemokratie , sozialdemokratisch drückt diese
Anschauung sich aus . Sozial heißt gesellschaftlich , die Gesellschaft
betreffend ; Sozialdemokratie : die Regierung durch daS Volk auf
gesellschaftlichem Gebiete so gut wie auf staatlichem ; die ge -
rechte , vernunftgemäße , menschenwürdige Ordnung von
Staat und Gesellschaft .

Arbeiterpartei nennen wir uns , weil das arbeitende Volk
da » nächste Interesse und , traft seiner Zahl , allein die Macht
hat , eine derartige Ordnung herzustellen . Und , wohlgemerkt , unter
arbeitendem Volk verstehen wir nicht blos die Industriearbeiter ,
sondern Jeden , der nicht von der Arbeit Anderer lebt ,
also außer den städtischen und ländlichen Lohnarbeitern auch die
Kleinbauern und Kleingewerbtreibenden .

Jetzt zu unserem Programm . Der erste , die allgemeinen
Grundsätze enthaltende Theil (II , 1 —6 ) ist wesentlich nach den Sta «
tuten der Internationalen Arbeiterassoziation formulirt , welche
lauten :

„ In Erwägung ,
Daß die Emanzipation der Arbeiterklaffe durch die Arbeiter -

klaffe selbst erobert werden muß ;
Daß der Kampf für die Emanzipation der Arbeiterklasse kein

Kampf für Klassenvorrechte und Monopole ist , sondern für



gleiche Rechte und Pflichten und für die Vernichtung aller Klassen -
Herrschaft ;

Daß die ökonomische Unterwerfung deS Arbeiters unter den

Aneigner der Arbeitsmittel , d. h. der Lebensquellen , der Knecht -
schast in allen ihren Formen zu Grunde liegt — dem gesellschaft¬
lichen Elend , der geistigen Verkümmerung und der politischen Ab -

hängigkeit ;
Daß die ökonomische Emanzipation der Arbeiterklasse daher der

große Endzweck ist , dem jede politische Bewegung , als Mittel ,
unterzuordnen ist ;

Daß alle auf dieses Ziel gerichteten Versuche bisher gescheitert >

find aus Mangel an Einigung unter den mannichfachen Arbeits - 1

zweigen jedes Landes , und an der Abwesenheit eines brüderlichen
Bundes unter den Arbeiterklassen der verschiedenen Länder ;

Daß die Emanzipation der Arbeiterklasse weder eine lokale ,

noch eine nationale , sondern eine soziale Aufgabe ist , welche alle �

Länder umfaßt , in denen die moderne Gesellschaft besteht , und -
deren Lösung vom praktischen und theoretischen Zusammenwirken

1

der fortgeschrittensten Länder abhängt ;
Daß die gegenwärtig sich erneuernde Bewegung der Arbeiter - i

klaffe in den industriellsten Ländern Europas , während sie neue

Hoffnungen wachruft , zugleich feierliche Warnung ertheilt gegen
«inen Rückfall in die alten Jrrthümer , und zur sofortigen Zu -
sammenfassung der noch zusammenhangslosen Bewegungen drängt ;

AuS diesen Gründe » ist die Internationale Arbeiter -

Assoziation gestiftet worden .
Sie erklärt :

Daß alle Gesellschaften und Individuen , die sich ihr anschließen ,
Wahrheit , Gerechtigkeit und Sittlichkeit anerkennen als die Regel !

ihres Verhaltens zu einander und zu allen Menschen , ohne Rück - 1
ficht auf Farbe , Glaube oder Nationalität ;

Keine Pflichten ohne Rechte , keine Rechte ohne
Pflichten . "

Dies das Statut der Internationalen Arbeiterassoziation . —

Punkt 1 unseres allgemeinen Programms (II ) bedarf keiner

Erläuterung . Ein Blick auf die heutigen Zustände zeigt deren

Ungerechtigkeit , und die Ungerechtigkeit zu bekämpfen ist die Pflicht
jedes Menschen und das Jsnteresse aller derjenigen , die unter

ihr leiden .

Punkt 2 II stempelt die Behauptung unserer Gegner , die

Sozialdemokratie wolle der Arbeiterklasse die Herrschaft im
Staate verschaffen , zur Verläumdung . Wir haben schon gesagt ,
daß der Begnff der Herrschaft überhaupt ein undemokratischer ist
und folglich auch den Prinzipien der Sozialdemokratie widerstreitet .
Denn alle fteiheitlichen Forderungen der Demokratie sind zugleich
Forderungen der Sozialdemokratie . Der Unterschied zwischen Demo -
kratie und Sozialdemokratie ist : daß diese die Consequenzen
zieht , welche jene , in bürgerlichen Vorurtheilen befangen , nicht zn
ziehen den Muth hat . Die Sozialdemokratie ist konsequente
Demokratie . Sie will eine Staats - und Gesellschaftsorganisation ,
die , fußend auf der Gleichberechtigung aller Menschen , die Quellen
der Ungleichheit verstopft , weder Herren noch Knechte duldet , und
eine brüderliche Gemeinschaft von freien Menschen begründet .

Um die » zu ermöglichen , muß die heutige Produktionsweise
beseitigt , muß die ökonomische Basis der Gesellschaft , d. i. die
Art der Arbeit , das System der Arbeit ( de « Producirens )
in der Gesellschaft reformirt werden .

Die Mutter alles gesellschaftlichen Reichthums , aller Cultur ist �
die Arbeit . Was wir sind und haben , sind und haben wir -

durch die Arbeit . Der Arbeit verdantcn wir Alle «. ?iicht unserer

persönlichen Arbeit , wenigstens nur zu einem verschwindend
kleinen Bruchtheil , sondern der allgemeinen , gesellschaft -
lichen Arbeit . Es ist sehr wohl möglich — und wir sehen es

ja häufig genug — , ohne persönliche Arbeit die Segnungen der

Cultur zu� genießen ; eS ist aber auch dem Arbeitsamsten , dem

Arbeitkräftigsten bei angestrengtester Arbeit absolut unmöglich , als

Culturmensch zu leben ohne die allgemeine gesellschaftliche Arbeit ,
denn sie hat erst die Cultur geschaffen , und ohne sie wären wir !

Thiere , nichtWevschen . Hieraus ergiebt sich die kommunistische
Natur , daS zur Gemeinschaft drängende Wesen der Arbeit , auf
welchem Staat und Gesellschaft beruhen . Diesen kommunistischen
Charakter hat die Arbeit stets gehabt : die des antiken Sklaven

und des mittelalterlichen Leibeigenen , wie des modernen Lohn -
arbeiterS . Aber das Produkt der Arbeit hat ihn nicht gehabt ,
und hat ihn noch jetzt nicht . Der antike Sklave arbeitete für
feinen Besitzer ; der mittelalterliche Leibeigene für den Grundherrn ;
und der moderne Lohnarbeiter arbeitet für den Kapitalisten . Hier
steckt die Inkonsequenz , hier das Unrecht , dem abzuhelfen das

fiel
der Sozialdemokratie ist. Der gesellschaftlich kommunistische

harakter der Arbeit soll aus das Produkt der Arbeit ausge -
dehnt werden ; daS Produkt der Arbeit soll Eigenthum der Ar - !

beiter sein ; die Arbeit nicht länger� Gemeinsamkeit des Elends ,
sondern des Genusses .

Man steht , wie lächerlich der Vorwurf ist , wir wollten daS

Eigenthum abschaffen . Nicht daS Eigenthum soll abgeschafft wer -

den , sondern die Enteignung des Eigenthums , das falsches
Eigenthum , welches Aneignung frempen Eigenthums ist, der ge -
scllschastliche Diebstahl . Expropriation der Expropria -
teure , hat Marx eS genannt . UebrigenS hätten Leute , die sich
zum Christenthum bekennen , kein Recht , selbst gegen daS „Theilen "
zu zetern , denn das neue Testament predigt den CommuniSmuS

in der „rohesten " , urwüchsigsten Form , und die ersten christlichen
Gemeinden , die noch die „ ganz reine Lehre " hatten , trieben das

„Theilen " mit großer Gründlichkeit und sollen es auch auf die

Weiber ausgedehnt haben .
Betrachten wir die gegenwärtigen Zustände . Wer will leug -

nen , daß die Mehrheit der Menschen in den traurigsten Verhält -

nissen lebt , und daß nur eine Minorität so gestellt ist , daß sie
die Mittel zu einem menschenwürdigen Dasein hat ? Die Zweifler
verweisen wir auf die Statistik , deren Ziffern keinen Widerspruch
dulden und nur von der Unwissenheit und Böswilligkeit ignorirt
werden können .

Die ökonomische Ungleichheit an sich ist aber nicht das Schlimmste :

die Arbeit schafft alle Reichthümer , und wären Die , welche arbei -

ten , reich in dem Maße ihrer Arbeit , und Die , welche nicht ar -

beiten , arm , so hätte diese Ungleichheit eine gewisse Berechtigung ;
in der Wirklichkeit verhält e« sich aber umgekehrt . Wie der von

unseren Gegnern als Autorität verehrte bürgerliche National -

ökonom John Stuart Mill mit schneidender Schärfe erklärt ,

sind in der heutigen Gesellschaft die Glücksgüter im umgekehr -
ten Verhältniß der geleisteten Arbeit vertheilt . Wer am meisten
arbeitet , hat am wenigsten ; wer wenig oder nichts arbeitet , hat
viel . Die Armuth ist für die Arbeit , der Reichthum für die .

Nichtarbeit ; die Arbeiter , welche den sog. „Nationalreichthum " er -

zeugen , sind von ihm ausgeschlossen : er ist das Monopol der

Nichtarbeiter . Dadurch wird die Ungleichheit zur empörendsten
Ungerechtigkeit . Und diese Ungerechtigkeit ist ein Brandmal unserer
gerühmten Civilisation , daS Jeder , der einen Funken von Gc -

recktigkeitSsinn bat , bemüht sein muß wegzuschaffen . Palliativ -
maßregeln , die bloß die Oberfläche berühren , bloß Symptome zu -
rückorängen , verschlimmern das Uebel ; es muß an der Wurzel
gefaßt , mit der Wurzel ausgerottet werden . Aller Reichthum
ist die Frucht der Arbeit , lehrt die Nationalökonomie
— die Arbeit s oll die Frucht der Arbeit ärnten ! for -
dert die Gerechtigket , fordert die Sozialdemokratie .
Die jetzige Uugerechtigkeit entspringt daraus , daß die Arbeit nicht

die arbeitende Mehrheit des Volkes wäre ökonomisch abhängig vqlänb
der besitzenden Minderheit und diese ökonomische Abhängigkefe ül
würde all - politischen Freiheiten rein illusorisch machen , sie jedtin z
praktischen Werthes berauben . Haben wir nicht bei den Reicktohn
tagSwahlen zur Genüge erfahren , daß der Druck , welchen dchbern
Kapitalist auf seinen Lohnsklavea ausübt , weit stärker ist als d « ag
Druck selbst de « reaktionärsten Staates ? Lrbei

. . . . _ Setzen wir dagegen den umgekehrten Fall : die politische unäc
für sich selbst arbeitet , daß sie sich für Lohn au die Nichtarbeit Freiheiten « erden dem Volk vorenthalten , die Arbeit wird ab « Leg
verkaufen muß und von dieser „ausgebeutet " wird . Mit einem befreit , und so wie wir eS verlangen , durch sozialistische (genösse , iihrt .
Worte : au « dem System der Lohnarbeit . Die jetzige Un - schaftliche ) Produktion und sozialistische Vertheilung de « Arbeiti »orsck
gerechtigkcit ist nur dadurch zu beseitigen , daß die Arbeil aufhört Produkt « „ jedem Arbeiter sein voller Arbeitsertag " gesichert , mvp
für die Nichtarbeit zu arbeiten , und daß sie statt dessen für sich wäre die Folge ? Die herrschende Minderheit würde ihre Mach Aug
selbst arbeitet . Einzelarbeit ist unproduktiv ; die Arbeit muß ge -

- mittel verlieren , die ausschließlich in der heutigen Produktion� chon
meinsam sein . Also : Gemeinsame Arbeit zum Nutzen je - weise, in der Ausbeutung der Arbeit durch das Kapital ih�aub
des Einzelnen — gemeinsame Arbeit und gemeinsamer Wurzel haben , und die ökonomische Unabhängigkeit würde dl&rga
Genuß der Früchte der Arbeit . DaS ist ' s, was wir an Masse des Volks sehr bald in die Lage bringen , sich auch d trim
Stelle des heutigen AuSbeutungSsystems setzen wollen . Die so - politische Unabhängigkeit zu erkämpfen . Dieser Fall kann freili Üchli-
zialistische Assoziation an Stelle der Lohnarbeit ! — in Wirklichkeit ebensowenig eintreten wie der andere ; denn „ d >iele
„ Wo bleibt aber daS Kapital ? " Nun , wohin eS gehört : bei - soziale Frage ist untrennbar von der politischen ", ( Punkt 4, sttoäre
der Arbeit . Es giebt kein Kapital außer durch die Arbeit , die vernünftig organisirte Gesellschaft nur denkbar im freien Staa ) rga
Es soll kein Kapital geben außer für die Arbeit . Bon Charla - Punkt 5 II spricht für sich selbst . Ohne einheitliche Org Ma
tauen wird freilich behauptet , das Kapital erzeuge Werthe so gut nisation keine wirksame Propaganda , keine wirksame Aktiou . Eü lege
als die Arbeit — die Probe läßt sich leicht machen : mögen die heitliche Organisation isi das Zusammenfassen der Kräfte , ihwie i

Kapitalanbeter ihr Kapital , mögen sie alles Kapital der Erde ! Sammlung in Einem Brennpunkt . Vereinzelung macht jede acher
auf einen Haufen zusammenschleppen , und nach Jahresfrist wird Einzelnen ohnmächtig ; zersplitterte Kräfte sind keine Kraf lrbei

auch nicht für einen Pfennig Neuwerth herausgewachsen , wohl Bereinigung addirt nicht blas , nein multiplizirt , vervielfälttzdenux
aber der Werth der daliegenden Masse beträchtlich vermindert die Kräfte . yördl

sein . Das Kapital ist nicht bloß das Kind der Arbeit , es kann Ebenso� einleuchtend ist Punkt 6 II . Die ökonomischen undlle

auch nicht wachsen , nicht fortbestehen ohne die Arbeit . DaS : demgemäß auch die politischen Zustände sind wesentlich die gleichiselbst
Kapital hat gegenüber der Arbeit kein Recht ; während die Arbeil , in allen Culturländern . Kein Staat ist aber heutzutage durd j
gegenüber dem Kapital da « EigenthumSrccht hat . Die Herr -

'
eine chinesische Mauer von dem andern abgeschlossen . Trotz dq >ern

sckende Produktionsweise hat daS natürliche Verhältniß zwischen noch künstlich auftecht erhaltenen Schranken , haben fümmtlichuag
Arbeit und Kapital umgedreht , und die Arbeit zur Sklavin des Culturländer eine gemeinsame Entwickelung , eine gemeinsame Etyalb
KapilalS gemacht . Oder ist unsere Lohnarbeit nicht Sklaverei ?

Ist der moderne Lohnarbeiter etwa freier als der antike Sklave ,
weil er den Herrn wechseln kann ? Kettet der Hunger ihn nicht

fester und unbarmherziger an die Arbeit als die festeste Eisenkette ?
— „ Doch " , wendet man uns oft ein , „ die Arbeiter stehen sich heute
besser als in früheren Jahrhunderten . " Ob die Behauptung rich -
tig oder falsch, lassen wir unerörtert . Selbst wenn richtig , würde

sie nichts beweisen . Nicht Besserstellung fordert der sozialdemo -
kratischc Arbeiter , sondern Gleichstellung . Er will nicht länger
für Andere arbeiten ; er will , daß Jeder in gleichem Maaße die

Früchte der Arbeit , die Segnungen der Cultur genieße . Er hat
genug Logik und Gerechtigkeitssinn , um für sich keine bevorzugte
Stellung zu beanspruchen , er will aber auch keine untergeordnete

Stellung einnehmen .
Die Fortdauer der heutigen Produktionsweise verträgt sich

nicht mit der Fortdauer der Gesellschaft . Die kapitalistische Groß -
Produktion war ein Fortschritt , ist aber ein Hemmniß geworden .
Sie genügt nicht mehr den ökonomischen Bedürfnissen der Gesell -
schaft , d. h. der Gcsammtheit — nicht der sich gerne „Gesell -
schast " nennenden winzigen Minorität der Priviligirten — ; ganz

schichte. JepeS beeinflußt das andere und wird von ihm beeichuun
flußt . Alle Parteien sind darum heutzutag mehr oder wenizftem
international . Und die unsrige ist es in höherem Maaß alfeünt
alle anderen Parteien , weil sie nationale Schranken nicht kenutie ft
und , auf rein menschlichem Standpunkt stehend , an Alles den reisei es
menschlichen Maaßstab anlegend , in den Angehörigen der verschwiele
denen Nationalitäten und Staaten nur Menschen erblickt . OOrga
gleich wir in dem Staat , dessen Bürger wir sind , das nächste uKlarl
mittelbare Feld unserer Thätigkeit haben , so vergessen wir darübbeobo
doch nicht das Weltbürgerthum , die allgemeine MenscheOrga
Verbrüderung . Und wir wissen : wo immer für die Sache dfie r
arbeitenden und unterdrückten Voltes gekämpft wird , da wird svende
unsere Sache gekämpft . herrsi

Der zweit - Theil unseres Programms (III ) braucht nach ditiftig
bereits Gesagt - n nicht erläutert zu werden ; die Forderungen dhersel
ersten 9 Punkte haben wir mit der Demokratie gemein und stUoru
dieselben dem zeitunglesenden Publikum vertraut . Sogar die EPch i
fuhrung des NormalarbeitStagS (staatliche Beschränkung der K Ä
beitSzeit auf gewisse Stunden ) und das Verbot der Kinderarbsst dl
in den heutigen Fabriken sind Forderungen , welche die öffenMchiff ,
Meinung der Gebildeten längst gutgeheißen hat . Inden

Streng sozialdemokratischen , spezifisch sozialistischen Jnhalhlle j
abgesehen von der ungerechten Vertheilung des Arbeitsproduktes
ist sie unfähig , allen Gefellschaftszliedern daS zum menschenwür - .. . M . . . . .. . . . M
digen Dasein Erforderliche zu liefern , und muß schon darum durch ist bloß Punkt 10 , der von Produktivgenossenschafteu mit Sta -
eine höhere ProduktionSform ersetzt werden , welche diese Bedin - kredit handelt ; und dieser Punkt ist durch unsere vorherigen
gungen erfüllt . Und das kann nur die allgemeine gesellschaftliche merkungen vollständig erledigt .
Produktion , die soziutistische Org <» uisation der Arbeit , die daS ist uns « » Programm

konzentrirte Gesamnukapital der Gesellschaft zum Vvrtheil der Ge - Wir wollen Gerechtigkeit und bekämpfen das Unrecht . chuß
sammtheit verwendet . Es ist ein Jrrthum , der aus der Ver - Wir wollen die freie Arbeit und bekämpfen die Lohusklaver oelchl
wechsclung der Gesellschaft mit der privilegirten Minorität , mit Wir wollen daS Wohlergehen Aller und bekämpfen daS Elei . Bol
den herrschenden Klassen hervorgeht , daß man unS beschuldigt , Wir wollen die Bildung Aller und bekämpfen die Unwisse md
wir wollten alles Bestehende umstürzen und tabula rasa machen , i heit und Barbarei . u V

um auf den Trümmern dann einen phantastischen Neubau aus - l Wir wollen Friede und Ordnung , und bekämpfen den Völt « ier 5

führen zu können . Wir wollen nur beseitigen , was die gesunde , mord , den Klassenkrieg , die gesellschastliche Anarchie . n H
vernünftige Weiterentwickelnng der Gesellschaft hindert , nur er - Wir wollen den sozialistischen Bolkestaat und bekämpfe » d Z

wirken , daß die Interessen der großen Mehrheit nicht länger denen j despotischen �lassenstaat .
der Minderheit geopfert werden , und daß , statt der Privilegien
Einzelner , statt des politisch - sozialen Monopols , daS Recht und

Interesse Aller , die Gerechtigkeit zum obersten Gesetz in Staat und

Gesellschaft werde . WaS sich überlebt hat , was den steigenden
Cnltur - Bedürfnissen der Gesellschaft nicht mehr genügt , soll auf -
hören , dem emporstrebenden neuen Leben Luft und Sonne zu
nehmen . Wir wollen die organische Weiterentwickelung unserer

Wer da ' S Gleiche will , wer daS Gleiche bekämpft , d1

schließe sich un « an !

Arbeiter , orgamsirt Euch
A

WaS will , was soll und was vermag eine Organisation tfcv -

Arbeiter ? — Können wir diese Fragen beantworten , dann wOJ

Cultur , die durch die jetzige "Klassenherrschaft aufgehasten wird , j jeher Leser den Ruf verstehen : Arbeiter , organisirt Euch !
Wer heutzutage die Abschaffung der Maschinen , die Wiedereinfüh - Drum stisch an die Erläuterung , wenngleich wir im Wesei � �
rung der mittelalterlichen Kleinindustrie vorschlüge , würde für ver - lichen nichts Neues zu sagen vermögen . Aber weniger das Nei

rückt gellen , denn Jedermann weiß , daß jener Kleinproduktion als das Wahre , Gute und Nützliche , welches sich für alle Arbeil

eine höhere , ergiebigere ProduktionSmcthode gefolgt ist : die Groß - , in den Worten „organisirt Euch " ausdrückt , soll uns interessirl ,
tm *** t.A ttnefi ffPtff # lltth rtTYlä tnftä Wrtftvi . rtllf lltlh tlllfaftHfl ift , frtrtrt tlrrflf rtft '

industrie . Wer aber im Mittelalter , ja wer noch Mitte deS vo

rigen Jahrhunderts gesagt hätte , die Kleinproduktion ist zu kost-
spielig , zu unergiebig — sie muß durch eine industrielle Revolution ,

welche « m anderes Produktionssystem zur Herrschaft bringt , von

der Erde gefegt werden , der wäre für — nun für etwa « Aehn -
liches angesehen worden , wie wir jetzt von den Fanatikern der

heutigen ' Gesellschaft « - Ordnung » richtiger GefellschaftS Unordnung ,
angesehen werden . Wer in S0 Jahren die Wiedereinführung der

heutigen Zustände befürwortet , wird in Gefahr sein , mit dem

Tollhaus Bekanntschaft zu machen . Und uns , die wir die Reform
der heutigen Zustände verlangen , verlänmdet und verfolgt man .

Und doch ist eS gerade so gewiß und nothwendig , daß die heutige

Und alles , was wahr , gut und nützlich ist , kann nicht oft gen
wiederholt , nicht oft genug in unser Gedächtniß zurückge
werden .

WaS will eine Organisaton der Arbeiter ? —

will die zur Erkenntniß ihrer Klassenlaze gelangten Genossen
Hüft gemeinsamen StrebcnS zusammenführen , sie will diescll
au » ihrer oft trost - und Hülflosen Vereinzelung herausreißen t

sie mit gleichgesinnten , gleichgestellten , gleichbedrückten Freunden
einem Ganzen vereinigen . Ihr liegt in diesem Bestreben der ö

danke zu Grunde , daß eine gute Sache , wenn sie auch noch dixs. .
viele Anhänger hat , verloren ist , sobald jeder von ihr Betrofft tu,k
/ >! ?»; * . loki nh/ *r A/tr mHIYya mnftifnÄ ittih -ntl frv »allein seiner Wege geht oder gar völlig muthloS und gleichzitl � >

Produktionsweise" durch eine höhere verdrängt wird , als daß >sich hinter den Ofen hockt, nach dem Sprüchwort : Sehe jeder , l

die mittelalterliche Produktionsweise durch die heutige verdrängt er bleibe ! — Die vielen Erfahrungen , welche die Menschheit sch �

werden mußte . Nicht wir sind Utopisten , unpraktische Träumer ,
wie mau uns so gerne nennt , Diejenigen sind eS , welche

vergängliche Formen für ewig halten , und sie durch Gewaltmaß -
regeln vor dem Untergange bewahren zu können glauben . „ Die

Kommunisten , sagt daS „Kommunistische Manifest " , stellen keine

besonderen Prinzipien auf , wonach sie die proletarische Bewegung
modeln wollen . Die theoretischen Sätze der Kommunisten beruhen

'

keineswegs auf Ideen , auf Prinzipien , die von diesem oder jenem
Weltverbesserer erfunden sind . Sie sind nur allgemeine Aus -

drücke thatsächlicher Verhältnisse eines existirenden
Klassenkampfes , einer unter unseren Augen vor sich
gehenden geschichtlichen Bewegung . "

Nach dieser Ausführung wird Punkt 3 II unseres Programms
Niemandem unklar sein . Wie richtig der Satz ist , daß die „ öko -

nomische Abhängigkeit de « Arbeiters von dem Kapital die Grund -

läge der Knechtschaft in jeder Form ( namentlich auch der poli -
tischen Unftecheit ) bildet " , läßt sich durch ein einfaches Beispiel
nachweisen . Man nehme au , einem Volke werden alle politischen
Freiheiten gewährt : allgemeine « gleiches Wahlrecht , Preßfreiheit , beiter zu

seit Jahrhunderten aus diesem Gebiete sich angesammelt h - 0

sprechen
der nerEu . ivw —-- -- - - - -, - -□- . . . . . . . . . � �taa
der werbe ihr Streiter , bevor er ihren Feinden den Fehdehan�
schuh hinwirft ! Izr - .

Daß aber die Arbeiter de « neunzehnten Jahrhundert « eiueatz�
rechtigte Sache vertreten , bedarf hier keiner besonderen ErörterUIH�
Die politische und ökonomische Bevormundung und Ausbeutasi,��
de « Arbeiters aufzuheben , das ist der Kern der großen ArbeiU�
frage . Dieser Kern steckt noch in harter Schaale — die modrfL , ,

Gesellschaftsordnung , auch die kapitalistische Produktionsweise , jL '
heißt diese Schaale . ES gilt den Kern an « ihr herauSzulöi*jg�
um die menschbefteiende sozialistische bder genossenschaftliche
duktionSweise wahr machen zu können . Und diese » Bestreben

'

fördern , in eine kampffähige Bahn einzulenken , da « will � (
Organisation ! Die Arbeiter zn befreien , ist ihr Zweck,
Arbeiter zu vereinigen , ist ihr Mittel . .

Und wa « soll diese Organisation ? Sie soll die

iter zu neuen Menschen erziehen . So lauge der Arbeiter al� . .

Verein « - und Versammlungsfreiheit u. f. w. ; da « System der in seinem Leid hinbrütet , ist er verdiießlich und unglücklich , $
"
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kapitalistischen Produktion , der Lohnarbeit , bleibe aber bestehen — knechtisch gegenüber seinen Vorgesetzten und unverträglich gegen
was wäre die Folge ? Die Ungleichheit : Elend der Massen und seiner Familie , wie seinen Genossen . Statt daß der Arbeiter

"
iik Wenigen würde fortdauern , zu Idealen erheben sollte , bleibt er in seiner Vereinzelung «

unverhältnißmäßigcr Rcichthum



ig vqlSlibig , kurzsichtig und engherzig . Er wagt nicht zu hoffen , da

gizkerr überall nur ei » ehernes Muß erblickt . Er singt . Freund ich

jedi un zufrieden " , während seine Gleichgültigkeit veranlaßt , daß sein

ieich John fällt , seine Frau und Kinder allen Familienfreuden durch
n döbermäßige Arbeit entzogen werden , kurzum , daß er von Tag zu

lS dl tag abhängiger wird . Von diesem Hebel1, das am Herzen des

ArbeitcrstandeS wie Gift nagt , soll die Organisation die Arbeiter

tisch - Wächst befreien . Und sie thut dieS , indem sie den Arbeitern den

> ab « Vea zeigt , welcher sie befferen Zeilen und Zuständen entgegen -
losseiö >hrt. Die Ideale , welche den Arbeitern auf diesem weiten Wege
rbeitl mrsckweben , verhindern ein Erschlaffen , ein Abstumpfen und Ver -

, wa uwpsen , sie sind des „ Schweißes der Edlen werth " , weil sie im

Nach Ringen nach ihnen nicht wie Luftgebilde zerfließen , sondern sich

tionfichon heute fühlen und betasten laffen . Die Organisation ist der

; ih: Zauberfiab , dem sie sich fügen . Wer wollte leugnen , daß die

>e dOrgauisation der Arbeiter in den letzte » Jahren nicht schon

ch dfociumphe gefeiert hätte ? Und diese Triumphe entsprangen that -

sreiliisächlichen Errungenschaften ! Ohne Organisation schmachteten noch
„didiele Arbeiter im Joche überlanger Arbeitszeit , ohne Organisation

4, lt >äre der Lohn der meisten Arbeiter noch schlechter als heute , ohne

staaDrganisation der Arbeiter feierte das Kapital seine Feste noch

OrgOrillanter als ohnehin , ohne Organisation hätten wir keine Wahl -
Eiiiiege trotz deS allgemeinen Wahlrechts , ohne Organisation wären

, ihrne Arbeiter nicbts , weil bewegungslos . Angesicht » solcher That -
jedösachen übt die Organisation die von ihr geforderte Erziehung der

irasLrbeiter aus . Dock — fügen wir hinzu — noch lange nicht

sältizdenug! Nicht ein kleiner Bruchtheil der Arbeiter soll für die

Förderung der Jntereffen des ArbeiterftandeS erzogen werden , nein

n uv llle Arbeiter sollen dies . Und daher liegt es an den Arbeitern

leicht elbst, wie viel oder wie wenig ihre Organisation vermag .
dur� Mit diesen Worten kommen wir zur dritten Frage : Was

ch bidirmag die Organisation ? Die Antwort ist leicht : sie ver -

mtlichuag das , was sie will , wenn sie erreicht hat , was sie soll . Des -

ic Gihalb liegt denn auch ihr Schwerpunkt in dem , was sie soll .
beeiUllein ihr Vermögen ist auch trotzdem noch verschieden , je nach -

»eniztem sie geartet ist . Sobald die Organisation nur einem losen

ß alvündel gleicht , wird sie weit weniger schlagfertig sein , als wenn

kennRe fest gegliedert dasteht und die Gedanken aller ihr Augehörigen ,
n reijei es im Süd oder Nord , einheitlich auf die gemeinsam �erkorenen
erschißiele hinlenkt . Insofern ist die einheitliche Organisation die starke

rgantsalion ! Durch sie ist es möglich , in den eigenen Reihen
larheit über die zu verfecktenden Prinzipien , wie über die zu

arübbeob achtende Taktik zu schaffen . Dabei bedingt die einheitliche
scheiOrganisation keineswegs das persönliche Regiment » vielmehr wird

e nur so lange eine „einheitliche ", der Gleichberechtigung huldn
ende Einrichtung sein , als sie selbst , und nicht irgend eine Person
)errscht . Die Organisation in der Herrschaft zu erhalten , muß

ch ditifrigeS Bemühen jedes Genoffen sein , selbst dort , wo die Form
en dtzerselben durch polizeiliche Einsprache zerbrochen wurde . Dean die
id üUorm allein thut ' S nicht . Der Geist geht weit darüber und kann

ie Eifich in allen Formen wiederfinden .
er Ä! Arbeiter ! schaart euch zusammen in der� Organisation . Sie

rarbast der Kahn , womit ihr die Hochfluth her heutigen Zeit durch -

entlstschiffen könnt . Bleibe keiner von euch abseits am Wege stehen ,
wdem er meint : auf mich kommt ' S nicht an . Ihr müßt euch

lnhahlle stählen im Kampfe sür eure Jntereffen , eure Rechte , und das

ötaaltzrmöglicht euch nur die Organisation . An Orten , wo noch keine

: n BParteiorganisation besteht oder wo eS, je nach den Berhältniffen ,
such an lokalen Vereinigungen fehlt , da tretet zusammen und

rundet eine Organisatiou . Wendet euch an den Partei - AuS -
chuß ( Hamburg , 3 . Auer , Breitestraße 39 ) , um zu erfahren ,

iaver oelche Pflichten ihr der Gesammtpartei schuldet , und bestellt den
Ele « . BolkSstaat " , um zu hören , wie eS euren Brüdern in der Nähe
wisse >nd Ferne geht . Thut ihr die », werbet ihr von Versammlung

u Versammlung neu - Genossen , dann werdet ihr als Männer
Bölküer That gewahren , daß ihr , wie noch nie , euer Schicksal selbst

n Händen haltet !
Daher nochmals : Arbeiter , organifirt euch !en d

t . d
Sozialdemokratie und Revolution .

- ■] Aus einer „ungehaltenen " VertheidigungSrede im Leipziger
HochverrathSprozeß *) .

U Unsere Partei ist eine propagandistische und sucht sich die
: on Majorität der Bevölkerung zu gewinnen ; haben wir die Ma -
" ""iorilät , so haben wir der feindlichen Minorität gegenüber das

. Hecht wie die Macht , den Staat im Geist unserer Prinzipien um -

a -! lugestalten . Dem widerspricht der Herr Staatsanwalt und sagt :

( i Majorität hat nichst daS Recht gegen den Willen der

. . ' Minorität die Staatsverfassung zu ändern . Kem Parlamentsbe -

�wIchluß hat rechtliche Giltigkeit , wenn nicht der Kaiser oder der be-
� jpffende Landesherr ihm zustimmt . " DaSZist m fowett richtig ,

öet «lz riach dem konstitutionellen Codex — über dessen Vernunft

jjher Unvernunft ich hier mich nicht auszulassen habe " weder

noch Volksvertretung einseitig Gesetze machen und Verfas -

■ > t�ö�änderungen vornehmen können . Legal bildet die Volksver -

„r ' toiig einen gleichberechtigten Faktor nebert der Krone , und m-

"trhalb der Volksvertretung herrscht daS MajoritätSpnnzlp . Wo
'

/ «�er allgemeines Stimmrecht besteht , ist die� Majorität des

?�kkes gesetzlich zur Theilnahme an der Regierung berufe », isi

»eses Recht der Theilnahme an der Regierung vom StaatSgrund -

. . . .. iJssitz anerkannt . In Deutschland der Majorität deS Volks daS

� , �lcht, gegen den Willen der Minorität die Gesetze und die Staat . -

t U �saffung zu ändern , abstreiten wollen — heißt daS nicht , �ae

? ' ?Mg«meine Stimmrecht , welches seit 1867 deutsches Reichsgrund -

- n ' st' für eine reine Farce erklären ? Heißt das Nicht , unsere
■'

Legierungen , insbesondere die preußische und deren „leitenden

Staatsmann " der skandalösesten politischen Heuchelei bezüchtigen,
Fven die verwerfliche , durch und durch unsittliche , ächt jesuitische

>. « * fldft unterschieben , da » Volk durch ein werthloses Scheinrecht
( . ' . ' »�führen zu wollen ? Von Zweien EinS : Entweder wir haben

f - r8 » allgemeine Wahlrecht ehrlich , als Realität . Und dann hat

lrbeiB� herrschendem Gesetz die Majorität des Volks das Recht , ihren
Joillen im Staat zur Geltung zu bringen . Oder die Majorität

Volks hat dieses Recht nicht , und dann ist unser allgemeine»a e' . ■eßfltr —At mkrnn Yrvir „, . r k _ _ aa . \ . , „ >. . «eine Farce . Wenn wir auf dem Boden des allgemeinen
3? K Wahlrechts unseren Prinzipien die Majorität , und durch die Ma -

If�ität die Herrschaft im Staat zu erringen suchen , so akzeptiren

ill tV� damit das bestehende Gesetz einsach als Realität , während
! O Herr Staatsanwalt , indem er unsere Schlußfolgerung ver -

oem »tlhM� bestehende Gesetz für bloße « Blendwerk , sür ein

die �fdenes Nixchen und silbernes Nautchen " erklärt , und damit die

1 ' ) Leipziger HochverrathSProzeß . Ausführlicher Bericht über
ch' ul!d. Berbaodlungell de » Schwurgerichts zu Leipzig tu dem Prozeß gegen
' ü Jjj . ' necht, Bebel und Hcpner wegen Vorbereiwng zum Hochverrath vom

März 1872 . Bearbeitet von den Angeklagten . Leipzig 1374 ,
ig

™
"ofienfchafisliuchbtudetet . 600 Seitcck .

Gesetzgeber , indem er ihre bsn » Süss in Abrede stellt , aufs Gröb -

lichste insultirt . Aus dieser Zwickmühle ist kein Entrinnen . —

Aber die Fürsten , sagt der Herr Staatsanwalt , die Fürsten
werden sich nicht in eine von der Majorität des Volkes geforderte
Stäatsveränderung füge » — „ das glauben die Angeklagten selbst
nicht ! " — Ich habe dem gegenüber ein größere « Recht zu sagen :
der Staatsanwalt glaubt selber nicht , daß wir Hochverräther sind ,
denn sonst würde er sich nicht zu solch desperaten Kunstgriffen
versteigen , um uns zu Hochserräthern zu machen . Was hat die

Frage : ob die Fürsten sich gutwillig fügen werden oder nicht , mit

diesem Prozeß zu thun ? Das ist eine Frage de « gesunken Men -

schenverstandes der Fürsten , aber nicht unserer Schule oder Un -

schuld . Welche Ereignisse die Zukunft bringen wird , das weiß
ver Herr Staatsanwalt so wenig als wir . Aber was er ebenso¬
gut wie wir aus der Geschichte gelernt haben sollte , ist , daß eS
keine Macht gibt , welche Staats - und Gesellschaftseinrichtungen ,
die sich überlebt , das heißt , die aufgehört haben politische und so-
ziale Nothwendigkeiten zu sein , auf die Dauer aufrecht zu erhalten
vermöchte . Die Gewalt , mit der das Neugewordene , da » Neu -
werdende sich Bahn bricht , sich voranwälzt , ist so unwiderstehlich ,
daß selbst die eifrigsten Geqncr vor der Majestät dieser Thatsache
sich beugen , und geschehen lassen müffeu , was sie nicht ändern können .

Hat nicht , um ein frappantes Beispiel aus der neuesten Geschichte
anzuführen , der staunenSwerthe Aufschwung , den im letzten Viertel -

jahrhundert Industrie und Handel bei uns in Deutschland ge-
uommen haben , sich vollzogen unter der Herrschaft eine ? dem Hau -
del und der Industrie todtfeindlichen System », so daß man mit

Fug sagen kann , die deutsche Bourgeoisie ist unter der Herrschaft
ihrer Feinde ins Leben getreten , politisch zur Hauptmacht , ökono -

misch zur Diktatur gelangt ? So gut wie die Manteuffel , West -
phalen , Bismarck dem Handel und der Jnvustric , welche sie in

ihrem junkerlichen Herzen als Vehikel der Revolution verdammen ,
Vorschub leisten , den großen Städten , welchen sie von Haus auS
den Untergang geschworen , zu beschleunigter Vergrößerung helfen
mußten und müssen — einfach weil sie nicht gegen die unwider -

stehlicke Strömung zu schwimmen die Kraft haben — ebensogut
kann doch ein Fürst einsehen , daß die Zeit der Monarchie vorbei ,
und daß eS für einen Mann , der das Unglück hat auf einem

Thron geboren zu sein in einer Zeit , welch - die Throne zu sehr
unsicheren und unbequemen Sesseln macht , weit klüger ist , frei -
willig bei Zeiten aus den Thron zu verzichten , als die heran -
brausende Sturmfluth abzuwarten . Hätte Maximilian nicht gut
gethan die Krone niederzulegen , sobald er sich auf Mexikanischem
Boden von der wahren Sachlage überzeugt hatte ? Die Geschichte
erzählt uns von Monarchen , von Monarchen mächtiger als einer

der Neuzeit , die freiwillig ihre Kronen niederlegten zu einer Zeit ,
da größerer Glanz und größerer Werth in Kronen war als heut -
zutage . Sie erzählt uns von Diokletian , vielleicht dem geistig
bedeutendsten der römischen Kaiser ; sie erzählt uns von Karl V. ,
wenn wir den zweiten der Hohenstaufen ausnehmen , unstreitig dem

geistig beveutendsten der deutschen Kaiser , was wir auch von seiner
Kirchenpolirik halten mögen . Jedenfalls lebt kein Fürst , den der

Vergleich mit einem Diokletian oder Karl V. nicht ehren würde ;
der in seinem Ruf Roth litte , wenn er daS Beispiel dieser beiden

Monarchen nachahmte . — Und etwas Anderes : die Monarchie ,
welche wir jetzt haben , ist die sogenannte konstitutionelle Mon

archie . Noch vor wenig Jahrezehnten waren unsere konstitutionellen

Monarchen absolute Monarchen , d. h. sie waren Fürsten von

Gottes Gnaden , mit unumschränkter Gewalt über Leben und Eigen -
thum ihrer Unterthanen . Diese unbeschränkte Gewalt haben sie
Aufgegeben , sie haben sich unter das Gesetz gestellt und daS Recht
des BolkS au der Gesetzgebung mitzuwirken anerkannt . Wohlan ,
der Sprung au « dem absoluten Königthum in das konstitutionelle

ist kein so großer als der aus dem konstitutionellen Königthum in die

Republik , und um konstitutionelle Könige zu werden ,

hatten die absoluten Könige mehr aufzugeben , als sein

konstitutioneller König , um Präsident einer Republik

zu werden . ( Womit ich natürlich nicht gesagt haben will , die

künftigen Republiken würden ehemalige Fürsten zu Präsidenten
wählen . ) Da » monarchische Prinzip ist mit dem absoluten König -
thum geopfert — daS konstitutionelle Königthum hat kein Prinzip
zu opfern , bloß eine » Namen . Wie dem aber auch sei , es ist
doch kein Hochvcrrath , anzunehmen , die Fürsten lernten ihre Zeit
begreifen . Umgekehrt will mich bedünken , daß der Herr Staats -

anwalt , wenn er es für Hochverrath erklärt , die Fürsten
für vernünftig zu halten , sich selber zwar nicht eines Hochver -
raths aber doch einer rechtschaffenen MajefiätSbeleidigung schuldig
macht . —

„ Gewalt allein , kann die Ziele der Angeklagten realisiren ",
meint der Herr Staatsanwalt . DaS ist seine Sache , und , was
der Herr Staatsanwalt meint , geht diesen Prozeß nichts an .
Ich meine : die Ziele der Sozialdemokratie werden sich ebenso
gewiß friedlich verwirklichen , als unsere Gegner Verstand und

Ehrlichkeit haben . Bor Allem Ehrlichkeit — honesty is the best

policy — Ehrlichkeit ist zur Lösung der sozialen Frage
nicht bloß die beste , es ist die einzige gute Politik . —

Die Anklage , daS muß vor Allem festgehalten werden , hat es

UM U1.14 Handlungen , mit Thats acken zu thun , nicht mit

- llcoglrchkeite », mit Meinungen . WaS wir unter gewissen ,
noch nicht eingetretenen Bedingungen vielleicht thun werden , geht

an ' toa * wir gethan haben , gehört vor den
Richter . Was morgen geschieht , was ich morgen denken werde ,
weiß weder ich noch der Herr Staatsanwalt . Und was ich heute
denke , geht den Herrn Staatsanwalt nichts an . Ich für meinen
Theu glaube , daß die politisch -soziale Krisis nicht friedlich ver -
lausen , daß e» m der That zu der gewaltsamen Revolution kommen
wird , welche da « Schreckgespenst d- S Herrn Staatsanwalt « ist.
Ich glaube dies , Werl ich, ans die Geschichte und auf persön -
liche Erfahrung gestützt , nicht an die staatsmännische Intelligenz
der Gewalthaber glauben kann . Aber mit diesem meinem Glau -
be « hat der Herr Staatsanwalt , hat der hohe Gerichtshof sich
nicht zu befassen , und man kann mich deshalb ebensowenig be -
flrafen. �als

man . . emand bestrafen kann , weil er glaubt , daß ihm
Rindfleisch besser bekomme als Hammelfleisch , oder Hammelfleisch
besser al « Rlndfl - isch Und die Ansicht deS Herrn Staatsanwalts ,
unsere Z' �e ließen sich bloß auf dem Wege der gewaltsamen Re -
volution verwirklichen , ist nicht nur kein juristischer Beweisgrund ,
sie ,st auch obendrem total unrichtig . Als vor 40 Jahren
da « Schwurgericht verlangt wurde , galt dies Manchem für eine
revolutionäre Forderung , die nimmermehr gutwillig gewährt
werden könne . Setzt Haben wir das Schwurgericht , und Die ,
welche Irlich keine Revolution ge -
macht . Die klemste . z hmste Reform ist nicht ohne gewaltsame
Revolution durchzufuhren , wenn die Regierungen ein starres Veto

entgegensetze«.
—

Seinen vermeintlichen H- " pttrumpf hat sich der Staatsanwalt

zum Schluß aufgespart . „ Wenn Sie d,e beiden Angeklagten nicht

verurtheilen , so sanktioniren Sie die Revolution in Per -
mauenz ! " * )

G- mrch ! Betrachte « wir uns diese Trumpfkarte etwaS näher .
Es ist eine falsch : Karte . Sie sticht nicht . Die Revolution i «

Permanenz ! Die Herren G- schwornen brauchen sie nicht erst zu
sanktioniren . Die Revolution wartet nicht auf Staatsanwälte
und Geschworene . Wir haben „die Revolution in Permanenz " .
Die Weltgeschichte ist eine fortlaufende Revolution . Geschichte
und Revolution sind identisch . Der revolutionäre Umgestaltung » -

Prozeß in Gesellschaft und Staat ist keinen Moment unterbrochen ,
denn Staat und Gesellschaft sind lebendige Organismen — und
daS Aufhören dieses UmgestaltungS - s , dieses Erneuerungsprozesses
wäre der Tod . Das haben wir Sozialdemokcatea erfaßt , und
darum sind wir eine revolutionäre Partei , d. h. eine Partei ,
welche sich da « Ziel gesteckt hat , die der naturgemäßen Eatwick -

lung von Gesellschaft und Staat entgezenstehenbeu Schranke » aus
dem Wege zu räumen .

- -
Kurz , die Weltgeschichte ist „die Revolution in Permanenz «.

Und jeder Versuch , diesen permanenten , ununterbrochenen , nach ua -
abäuderlicheu Gesetzen sich vollziehenden gesellschaftlich -staatlicheu
ErneuerungSprozeß , welchen Sprachgebrauch und Wissenschaft als
Revolution im weiteren Sinne bezeichnen , gewaltsam zu hemme «
und zu stören , führt mit Nothwendigkeit zu einer gewaltsamen
Reaction aus dem Innere » des Staats - und Gesellschaftskörpers ,
und diese Reaction ist die Revolution im engeren
Sinne , die Revolution der Staatsanwälte — die Re -
volution der Staatsanwälte in doppelter Bedeutung : die Re -
volution , wie die Staatsanwälte sie verstehen , und die Revo -

lution , an der die Staatsanwälte so fleißig arbeiten , die sie so
fleißig „ machen " helfen . „Nichts ist revolutionärer « , sagt
ver Enzländer Mathew Arnold , „ wie auch nicht « unnatttr -

licher ist , als die Idee , Alles beim Alten zu lassen , im Wider -

streit mit der Bestimmung alle « Geschaffenen : stetig vorwärts z «
gehen . " Ich kann dem Herrn Staatsanwalt die Anerkennung
nicht verweigern , daß er sehr „ revolutionär " ist .

Die Revolutionen der Staatsanwälte sind nur kleine Zwischen -
sälle in der allgemeinen Revolution . An dem Beispiele Frank -
reiche läßt sich mit besonderer Klarheit erkennen , wie solche Revo -
lutionen „gemacht " werden : durch störriges , unverständiges ,
unehrliches Ankämpfen der Regierenden gegen de «

naturgemäßen und naturnothwendigen Entwicklung « -
Prozeß deS Staat « und der Gesellschaft . Was von der

großen französischen Revolution , der Revolution pur exeeUsncs

gilt , gilt von allen Revolutionen . Privatpersonen , und wäre «

sie noch so reich und mächtig , haben nicht die nöthige Gewalt zu
einer gewaltsamen Störung des allgemeinen Entwicklungsprozesse «.
Diese Gewalt haben nur die Regierunge » , und eS ist darum
in der Geschichte keine „ Revolution " verzeichnet , die nicht daS

Werk der Regierungen . wäre **) . Unter guten Regierungen d. h.
Regierunzen , die das Gcsammtinteresse unv die Gefammtinteresse «
ver den Staat bildenden Individuen oertreten , sind Revolutionen

einfach unmöglich ; Revolutionen können nur und müssen sich er -

eignen unter Regierungen , welche entweder in den geschichtlichen
Entwicklungsprozeß ungeschickt hineinpfuschen , oder nur die Jnter -

essen eines Theils der Staatsbürger , einer Klasse , eines Stande «

vertreten , und die Interessen des Restes , der meistens die große
Mehrheit ist, vernachlässigen , schädigen , den Interessen der Bevor -

zugten opfern . Eine gute , verständige Regierung leitet den Strom
der wogenden Volkskraft über das ganze Land , indem sie ein , alle
Gebiete und Bezirk : umfassendes , die Fluthen gleichmäßig verthei -
lcndes Schleuß - » - und Bewässerungssystem organifirt ; eine schlechte,
unverständige Regierung sucht den Strom zuzudämmen , was un¬
vermeidlich heftige Uebersckwemmungen zur Folge hat , und schließ -
tick doch nicht hindert , daß sich die Wassermassen den Weg wieder
öffnen , den ihre natürliche Schwere ihnen gebieterisch anweist .
Mitunter machen solche Pfuscherregicrungen noch im letzten Mo -
ment , wenn sie die Unwiderstehlichkeit der Elementarkräft - zu ahnen
anfangen , ein Loch in den Damm , um dem Strom einen Harm -
losen Abfluß zu gestatten . Das hat aber bloß die Wirkung , daß
der Damm , mit allem waS drauf und dran ist , etwa » rascher hin -
weggespült wird , als es sonst der Fall gewesen wäre .

Summa Summarum : Nur die Regierungen haben die

Mittel , R- volutionen zu verhüten und Reooluiionen zu
„ machen " .

Jede Revolution ist , abgesehen von sonstigen schlimmen Coo -

sequenze » da « vernichtendste ArmuthSzeugniß für die Regierung ,
unter welcher sie ausbricht , durch welche sie veranlaßt wird , und

welche für sie nach jeder Richtung verantwortlich ist — auch ohne
MinisterverantwortlichkeitSzesetz . Jede Regierung , unter der eine
Revolution stattfindet , ist um deswillen eine schlechte Re -

gieruug .
Genug . Wir Sozialdemokraten „ machen « keine Revolutionen ;

wir studiren den revolutionären Entwicklungsprozeß von Staat
und Gesellschaft , der auch , ohne daß wir gewal am eingreifen ,
mit schwindelnder Schnelligkeit vor sich geht , und wir weben im

Uebrigen nach Kräften mit am sausenden Webstuhl der Zeit . Re -
volutionen zu „ machen " das überlassen wir den Regierungen ,
Kaisern , Königen , „genialen Staatsmännern " , Polizeidirektoren
und sonstigen privilezirten Staats - und GesellschaftSretteru , die

Herren Staatsanwälte nicht zu vergessen , deren hervorragende
Thätigkeit auf diesem Gebiete zu ignoriren der schwärzeste Un -
dank wäre .

Vom Schlachtfeld der Judustrie .
DaS statistische Bureau in Berlin hat eine Untersuchung über die

gewaltsamen Todesfälle und Verletzungen im preußischen Staate

während der Jahre 1369 bis 1872 ( mit Ausnahme der durch
feindliche Waffengewalt hervorgerufenen ) veranstaltet . Die Resul -
täte sind jüngst veröffentlicht worden . Der Eindruck , den ma «
beim Lesen dieses Werkes gewinnt , mag dem ähnlich sein , der

Einen beim Wandeln durch die Katakomben RomS bis ins Mark

erschütternd packt. Die Beobachtungen umfassen den kurzen Zeit -

•) Mit diesen Worten " schloß im Leipziger HochverrathSProzeß der Herr
Staatsanwalt seine Anklagerede .

" ) Die Berliner „Krenzzeitung " , Hanptorgan de « legitimistlsche »

Gottesgnadenthums , schreibt in ihrer Rümmer vom 4. Nov . 187Z : „ An -

gekränkelt von den Jdcm der Encyklopädisten überlieferte , er selbst ( Lud -

wig XVI . von Frankreich ) die aus so unterwühltem Grund ruhende

königliche Herrschschaft der Revolution , welche bekanntlich , wie je -

desmal , von oben begann . " Die „Krenzzeitung " meint natürlich ,

Ludwig XVI . hätte e» vermeiden können und sollm , die RevolMiou

- u „beginnen " . Da « ist. gelinde gesagt , eine nnwiffenschastliche Raivetät ,

die schon durch die Worte : „ wie jedesmal ", auf ihren wahre « Werth

zurückgeführt wird . Was „jedesmal " geschieht , ist nicht Zufall , nicht

Laune . ,st Naturgesetz . Ans alle Fälle nehmen wir das G- ständniß

der „Krenzzeitung " ack acta , daß „ Revolutionen jedesmal von oben

begonnen werden " . Sticht bloß „ degounm " , — ganz „gemacht " , mit

Haut und Haar .



taum von 4 Jahren vnd nur die Monarchie Preußen . Und in

dieser Spanne Zeit , für dieses einzige Land lonstatirt das Ben

liner Büreau 26,287 tödtliche , 6387 nichttödtliche Unglücksfälle .
Ter Stricht , welcher genau spezialisirt , lehrt ur . S, daß innerhalb
des arbeitenden Volkes der Industrie der gewaltsam tödtende Tod
die schauerliche Ernte von 19,789 Menschenleben gehalten hat , und

daß 5249 als verstümmelte Krüppel dahinsiechen . Und weiter sehen
wir , wie die Landwirthschast in dem Jahre 1872 1222 Menschen
fordert , und 142 Verletzungen verursacht , die Industrie aber 3444 in

daS kalte , vielleicht erlösende Grab schleudert und 14S9 Verstüm -
melte auf den �Schlachtfeldern der Industrie , auf denen es keine

Zeichen gibt ", hcrumirren läßt . Em noch grelleres Licht auf
diese schöne Welt „ GotteS " , der seine Sonne aufgehen läßt über

Gerechte und Ungerechte , ein Licht , das uns den Grund und die

Ursache all dieses Jammers bloSlegt , d. h. die Institutionen und

da « Produktionssystem der Bourgeoisstaaten , wirft die Thatfache ,
daß die Einkommensteuerzahlendeu in diesen 4 Jahren nur 100

zum Contingeut der Verunglückten stellten , während von den

Klassensteuerzahlevdcn 9481 einem gewaltsamen Tode erlagen .
„Zufälligen Todes " , sagt der Bericht bei der letztgenannten Kate -

5orie. Zufällig ? Geht nur hin , wo die Maschinen brausen , die

iäder sausen , steigt nur hiuab in die Tiefen der Gruben , überall

dorthin , wo der Tod seine Sense schwingt , persönlich forschet
dort nach den Ursachen des Todes . Kennt ihr die Gruben , die

die Habsucht verjallen läßt , kennt ihr die verpesteten Fabrikräume
und Werkstätten , ihr mythischen Fabrikinspektoren ? Ja wohl , bei

Champagner und Austern inquirirt man den „unglücklichen Zufall " ,
mit philanthropischen CrvcodilSthränen konstalirt man den „Unfall
durch höhere Gewalt oder durch eigenes Verschulden des Gelödteten
oder Verletzten ".

Die Zahlen sagen es : die beste der Welten ist eine Mörder -

grübe . Aber auS ihr „gehen hervor Finger , gleich einer Hand "
vnd schreiben an die gitünchte Wand de « Palastes , darinnen die

Gewaltigen und Könige der Industrie schwelgen und prassen und die

goldenen silbernen Götter loben mit deutlicher , dem Volke ver -

ständlicher Sckrift :
Mene , meue , tekel , upharsin :
Du bist gewogen und zu leicht gefunden .

Correspondenze « . « ud überhaupt in ganz Oberhessen etwas lebhafter agitirt wür >
Die Leute find hier noch gar zu weit in politischer Beziehung zl

Kamvurg , 21 . Dezember . Den hiesige » Parteigenossen und ' rück, ein Umstand , der lediglich dem überwältigenden Einfluß d
„Bolk «staat " - Abonnenten zur Nachricht , daß vom 1. Januar ab protestantische « Pfaffen zuzuschreiben ist . Diesen zu brechen u «
Einrichtungen getroffen sind , wonach für St . Georg und St . Pauli die Arbeiter aus ihrem politischen Schlafe aufzurütteln , wäre dt
eigene Colporteure angestellt werden ; dadurch sind wir in die her das Erste , was hier unternommen werden müßte .
Möglichkeit versetzt , jedem Abonnenten genannter Vorstädte , der bis Kamvurg . ( Für Buchbinder . ) Wegen Lohuherabsetzung
jetzt durch die Colporteure nicht besorgt werden konnte und deß - in der Papier - und G- schäftSbllcher - Fabrik „Aktien - Gesellschaf

— Bezüglich der Einigung oder Verschmelzung der beiden

sozialdemokratischen Frakiionen Deutschlands sind die vorbereitenden

Schritte so weit gediehen , daß sich jetzt die Bedingungen , unter

welchen dieselbe zu Stande kommen kann , schon ziemlich übersehen
lassen . Ueber zweierlei hat man sich zu verständigen : Pro
gramm und Organisation . Selbstverständlich ist dabei , daß alle

äußere Verständigung vergeblich sein würde , falls es nicht gelingen
sollte , aus beiden Seiten dasjenige abzustreifen , welches — wenn

auch durch Tradition und Erziehung liebgewonnen — stets nur
trennend und abstoßend zu wirken vermag . Mit andern Worten :

für die Sozialdemokratie darf es in Deutschland vom Tage der

Einigung an weder „Lassalleaner " noch „Eisenachcr " geben .
Noch liegt ein Wortlaut deS , dem zu Pfingsten in Aussicht ge -

uommeuen Einigungs - Congresse zu unterbreitenden Programms
oder der gemeinsamen Organisation nicht vor . Aber eS steht zu
erwarten , daß man allgemein folgende , vorläufig vorberathend er -

wogene Gesichtspunkte gutheißen wird :

1) Betreffs deS Programms : Daffelbe ist möglichst kurz zu
fassen . In seinem ersten Theil soll eS eine negative Kritik der

heutigen GesellschaftSzufiände , in seinem zweiten Theil eine allge -
mein gehaltene Ausstellung dessen , was die sozialdemokratische
Partei erstrebt , enthalten . Zur Erläuterung des Programms und

feiner einzelnen Punkte ist ihm ein Manifest oder eine Denkschrift
beizufügen , welche — vom Covgreß angenommen — später als

offizielle Deklaration deS Programms in Kraft tritt .
2. Betreffs der Organisation : Soweit die Vereinsgesetze eS

gestatten , organisirt sich die Partei einheitlich . Die Führung der

Parteigefchäste wird einer Centralleitung , bestehend aus drei oder

fünf Personen und Ausschuß oder Direktorium genannt , übertra -

gen . Die Controlirung der Centralleitung geschieht durch eine

Ueberwachuvgkcommission , welche anderSwo , als am Parteixororte ,

seßhaft ist. Um etwaige Streitigkeiten zwischen der Centralleitung
und der Ueberwachungscommission zu schlichten , überhaupt als

oberste Vertrauensbehöide zu fungiren , wird ein Vorstand oder
eine Btschwerdecrmwission eingesetzt . Die Mitglieder dieser letz
teren Köiperschaft wohnen an verschiedenen Orten und werden

direkt vom Congreß oder von der Generalversammlung ernannt .

Frage sich nun ein Jeder — hüben wie drüben — , wie weit

er mit diesen Bedingungen sywpaihisirt , damit bald herausgefühlt
werden kann , ob das formelle Ziel der Einigung zu Pfingsten er

reichbar fei und ob alsdann die Vereinigung baldigst in Fleisch
nnd Blut übergehen werde . Sind die Sirömungen sür die Ver

einignng auf beiden Seiten annähernd gleich stark , dann kann

Ende Januar alles Nähere bezüglich der Congreßvorlagen be

stimmt und die Einberufung de « CongresseS definitiv ausgeschrieben
werden .

halb aus der Post abonnirev mußte , den „VolkSstaat " durch den

Colporteur zustellen zu lassen .
Da nun durch diese Einrichtung auch sür obengenannte Vor -

städte daS , monatliche Abonnement ermöglicht wird , so hoffen wir ,
daß die Parteigenossen durch rege Agitation dafür Sorge tragen ,
daß die Abonnentenzahl immer mehr wächst und dadurch unser
Partei - Organ auch an hiesigem Orte an Einfluß gewinnt .

Diejenigen Postabonnenten , welche ihre Bestellung durch die

Post noch nicht erneuert haben , werden ersucht ihr Exemplar jetzt
durch die Colporteure zu beziehen .

Abonnements auf den „Volksstaat " werden entgegengenommen
von : A. Geib , Rödingsmarkt 12 ; I . Auer , Brertestraße 39 , kl ;
dann durch die beiden bisherigen Colporteure Schul » und Schütz
' owie in jeder Versammlung des „Sozialdemokratischen Arbeiter -
Vereins . "

Die Commission sür Verbreitung deS „VolkSstaat . "
Heyer , 26 . Dezember . Centralcomitä deS 19 . Wahl -

kreis es . DaS Comite beschloß auf den 3. Januar 187S eine

BezirkSkouferevz in Lüßvitz abzuhalten um in erster Reihe den

VersammlnngSkalender für die Wiemer' sche Bgitationsreise festzu
iellen und sodann über eine stabile Organisation zu berathen .

gilt nun , Parteigenossen , daß alle Orte vertreten sind und

dadurch ihren festen Willen bekunden , unerschütterlich für die ge -
rechte Sache zu wirken .

Also auf nach Lößnitz !
C. Temmler . E. Sckletler .

Krannschweig . Em Theil der Melallschläger - Gehülfen Lech-
Hausens liegt augenblicklich mit den Meistern wegen Lohnreduktion
in Conflikt . Wir ersuchen deshalb , Zuzug nach dort fernzuhalten .
Ausführlicher sachlicher Bericht folgt von Lechhausen .

Für die VorortSverwaltung : C. Schubert .
Meerane » 15 . Dezember . In gestriger zahlreich besuchter Ver -

sammlung der hiesigen Mitgliedschaft wurde einstimmig beschlossen ,
die Vereinigung der beiden sozialdemvkratisckien Fraktionen gut zu
heißen . Gerade in der Zeit , wo die Gewerkschaft der Manufaktur - ,

( vorm. RubenS ) Strite ausgebrochen . Zuzug fern haltcn . j
Das Comitv .

Berichtigung .
In SRr. 146 ist in der Correspondenz Apolda , 3. Seit

3. Spalte , Zeile 10 von oben , durch eine Weglassung der Sir

entstellt worden . ES muß da heißen : „ So ist z. B. in Apoll
der Mann , welcher Sozialdemokraten bi « auf ' s Messer ( scharf g<
schliffen ?) bekämpfen zu wollen erklärt hat , Herr Bürgermeiste
Franke , weder im Vorstande , »och im Ausschüsse des Reichsverei »
ja fast könnte eS scheinen , als ob er , der den Reichsverein in '
Leben gerufen , demselben gar nicht angehöre . "

Srieskaste »
der Exped lion . Barthldi Mittweida : Ist Versehen der Post , re

klamiren Gie . Die 11 Expl . haben Sie unterdessen bereit « von na « er
halten ? I . Pffr Johannesthal : Die Frankfurter - Ztg . kostet da « Viertel
jähr 2 tölr . 15 gr ; Sie können auf dieselbe bei Ihrer Poftanstalt aboa
niren . Briefe senden Sie nur an die Expedition derselben in Franl 1v
furt a. M.

Quittung
der Expedition . B. Stgmnn Stuttgart Schr . 15 gr . Rck Wilrj

bürg Schr . 1 thlr . 4. Drchtlr Netschkau Schr . 4 thlr . 4 7. Zschr
Greiz Schr . 1 thlr . 19. 5. Wlmr Basel Schr . 2 thlr . 22 . Bran
Hannover Schr . 9 gr . A. Rehbrzr Steyr Schr . 17 gr . Fr . Bgn
Stötteritz Äb. 13 thlr . 29 . R. Wik hier Ab. R. - I . Ard . - Ztg 1 thlr . 5

PH. Rckr Sien Ab. u. Schr . 7 thlr . Bchhm hier Schr . 7 gr Schill
Kehl Schr . 3 thlr . 1. Kthn « Delmenhorst Schr . 2 thlr . 25 . Sch
Oberhausen Schr . 22 gr . -5. FIschr Hainichen Schr . 12 gr . Hnz
Peuig Schr . 10 gr . SwtSky Würzburg Ab. 2 thlr . 15. Olm « Wie »'
baden Schr . 5 gr . Lbsch Jägerndors Ab. 1 thlr . 24. , Schr . 1 thlr .
Schltz Hamburg Ab. 15 thlr . , Schr . 20 thlr . Znk Breslau Ab. 8 thlr . 14

Hchckr Preßburg Ab. 4 thlr . 1. Ellngr Ueckerrath Schr . 1 thlr . 2. E
Altmnn Maastricht Ab. 25 gr . , t. Begleichung Ihre « Eonto « stnd not
17 gr . nöthig . Hrtmnn Main ; Ab. «i thlr . 9. 7. L. Kndr Stollberj
Ab. 4 gr . , Schr . 2 thlr . _

Fond sür Gemaßregclte .
. . . . . Von Dr . I . hier 5 gr. , v. W. Swisly Würzburg 5 gr . 6. , ges. b
Fabrik - und Handaibelter am hlesigen Orte aufgelöst ist , begrüßen ! Weihnachtsfestc der Schuhmacher hier 1 thlr . 15. . Schnk Plauen : I ,
wir die Vereinigung mit doppelter Freude . Die Freude ist so! vor . Nr . muß e» anstatt 4 gr . „ 4 ihlr�" heißen .

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

— Der Berliner „Sozialist " kündigt in einer Ansprache seinen
Lesern an , daß er von Neujahr 1875 ab zu erscheinen aushören
werde . Er sagt :

„ An uvsre Leser !
Mit dieser Nummer hört der „Sozialist " auf , regelmäßig zu

erscheinen . Nachdem der hier bestehende Wahlverein der sozial -
demokratischen Arbeiterpartei sich als die geeignetste Organisation

zur Verbreitung unserer Prinzipien bewährt hat , halten wir eS

uvnöthig , die Opferwilligkeit unserer Gesinnungsgenossen noch
länger für ein Blatt in Anspruch zu nehmen , daS in Form und

I vhalt nie die Grundlage eines Lokalblattes hätte abgeben können .
D er Aufgabe , die wir uns gesteckt, sind wir , so weil eS uns mög-
li ch, nachgekommen ; wir treten zurück vnd überlassen die Fort -

führung unserer Arbeit dem Wahlvercin . "

Gewerksgenossenschaftliches .
Allgemeiner deutscher Schneiderverein .

Augsburg . Das Vereinslokal ist in das Gasthaus zur finstern
Stube am Hinteren Perlachberg verlegt , woselbst auch das Arbeits -

uachweisbureau jeden Abend von 8 —9 Uhr geöffnet ist, was jedem
Gehilfen zur Beachtung dienen möge.

Joh . Nep. Eisevlotz , VertrauenSm .

Kalke a . S. , 21 . Dezember . ( Warnung . ) Wir warnen

h iermit Jedermann vor dem Schneidergesellen Louis Schwedthelm
auS Löwenberg ( Schlesien ) . Derselbe war hier Mitglied und hat
sich seit 14 Tagen heimlich von hier entfernt unter Zurücklassung
vou 13 Thaler Schulden . Wir machen hauptsächlich die DreS -
denn College « uud Parteigenossen auf Schwedthelm aufmerksam ,
da derselbe seinen Weg wahrscheinlich dorthin genommen hat .

I . A. : I . Beyer , Bev .

zu sagen eine allgemeine , da auch die hiesigen Mitglieder deS

Allgemeinen deutschen Arbeitervereins , welche schon lange brüderlich
mit unS zusammenwirkten , einen ihrer sehntlchflen Wünsche in

Erfüllung gehen sehen .
Hffenönch , 20 . Dezember . Am 19 . Dezember fand dahicr

eine gemeinschaftliche Versammlung der hiesigen Mitglieder deS

Allgemeinen deutschen Arbeitervereins und der sozialdemokratischen
Arbeiterpartei statt mit der Tagesordnung : „Besprechung über die

Vereinigung " , und wurde folgende Resolution einstimmig ange -
nommen :

„ Die heutige Versammlung der Mitglieder des Allgemeinen
deutschen Arbeitervereins und der sozialdemokratischen Arbeiter¬

partei findet nach den Ausführungen fämmtlicher Redner , daß
die Art und Werfe , wie beide Fraktionen sich bisher bekämpften ,
der Entwicklung der Arbeiterbewegung Deutschlands sowohl , wie
der gesammten Welt nur schädlich sei und «klärt ihr vollst ««

Einversiändniß mik den Beschlüssen der Berliner Sozialisten -
Versammlung . " Hundt , Schriftf .

Hotfla . Anläßlich einer am 15 . November in Erfurt abge -
haltenen Volksversammlung ist gegen mich Anklage erhoben worden

wegen Majestätsbeleidigung , Entstellung staatlicher Einrichtungen
und Beschimpfung der christlichen Krrcbe . Es ist wahrhast be -

wundcrungSwurdig , aus welch leichtem Material die Herren Staats -

anwälte die schwersten Anklagen sabriziren . Ich möchte den Herren
Staatsanwälten den Vorschlag machen , in sämmtlichen offizielle »
Zeitungen bekannt zu wachen , daß jeder Reichsfeind , der in einer

Versammlung spricht , angeklagt wird . Dies würde fruchten und

zahlreiche Prozesse und Uebertretungen der Gesetze würden ver¬
mieden . Obgleich oder weil ich mich der größten Objektivität in

jener Versammlung befleißigte und meinen Vortrag in das fried -

lichste Gewand kleidete , da mir der VerfolzungSeiser deS Erfurter
Staatsanwalts bekannt ist , werden in der Anklageschrift nur

aus dem Zusammenhang herausgerissene Sätze den Richtern vor -

getragen , um eine Verurtheilung zu erzielen . Ueber die VerHand -
lungen , welche am 14 . Januar stattfinden , und das Resultat der -

selben werde ich seiner Zeit berichten . W. Bock .

Aorß i. d. Lausitz . Seitdem die hiesige Parteimitgliedschaft
polizeilich geschlossen ist , ist unter den Parteigenossen etwas Lau -

heit eingerissen und sie bekundeten nur dadurch etwas Leben, daß sie
dann uud wann als „VolkSstaat " Leser eine Besprechung hielten ,
welche aber meist rcsultatloS blieb , da eS bis jetzt an Kräften
mangelte , welche in agitatorischer Beziehung etwaS Tüchtiges zu
leisten im Stande wären . Um nun diesem Zustande ein Ende zu
machen , hielten wir e« für unsere Pflicht , eine Arbeiterversamm
lung einzuberufen , welche auch am Freitag , den 11 . d. MtS . im

Lokale des Herrn Gay stattfand . Als Tagesordnung hatten wir

aufgestellt : „ Zweck und Nutzen der Arbeitervereine " . Referent
A. Behr . Derselbe hob in seinem Referat hervor , wie nothwen -
dig es sei , daß die Arbeiter sich vereinigen , um die heute Herr -

schenden Ungerechtigkeiten zu beseitigen . Er wieS durch Beispiele
nach , wie die heutige Gesetzgebung eine Klassengesetzgebung sei,
und wie die besitzende Klasse bei allen Einrichtungen , welche sie
schafft , für sich stets ein Hinterthürchen offen läßt , wie z. B. beim

Militär den Einjährigfteiwilligen - Dieust . Zum Schlüsse schlägt
der Referent vor , einen sozialdemokratischen Wahlverein zu grün -
den und zu diesem Zwecke eine Commission zu wählen , welche

die nöthigen Schritte einzuleiten hat . Dieser Vorschlag wurde

einstimmig angenommen , und wir hoffen , daß der Verein recht
bald zu Stande kommt . Wir ersuchen nun die Parleigenossen , in

dieser Beziehung thätig zu sein , damit , wenn der Verein zu Stande

kommt , sofort ein tüchtiger Kern vorhanden ist. Ferner ist eS

Pflicht jede « Parteigenossen , dafür zu forgcu , daß auf unser Partei -
organ , der „VolkSstaat " recht zahlreich abonnirt wird . Laßt Euch
nicht abschrecken durch die Maßregelungen , blickt aus Eure Brüder

im übrigen Deusschland » wie sie kämpfen und ringen , Ihr dürft
nicht länger zurückbleibe », damit der Reaktion , welche sich mehr
und mehr ansängt breit zu machen , ein fester Damm ento . enge -
setzt wird . Ein Parteig - esse.

Hieße « . Ueber die hiesigen Parteiverhältnisse können Sie von
Andern besser unterrichtet werden . Soviel aber weiß ich , daß hier
die Agitation iu den Arbeiterkreisen noch manches zu wünschen übrig
läßt . Sind auch die Hindernisse groß , so ist doch der Boden er -

giebig und e» wäre wahrhastig endlich mal an der Zeit , daß hier

Zum Wahlsond .
Von Gabriel in Detroit �Amerika ) I thlr .

Anzeigen ! c .

ßftltll Wahlverein der soz . - dem. Arbeiterpartei .
Donnerstag , den 31 . Dezember , (Sylvester ) aus

„ KönigShöhe " , Greifswalverstraße 8, am Königsthor :

Großes allgem . Sylvester - Fest . ( Coneeit , Boll 2t. ]
Billets » 2 Ya Sgr . sind zu haben bei den Colporteuren det

„Volksstaat " , bei Rubenow , Vrumienstraße 34 und in de «

öffcntl . Versammlungen des WaHlveuins . Erhöhter Kassenpreis .
Alle Freunde und Gesinnungsgenoffeu sind hierzu freund '

lichst eingeladen . Keiner darf bei diesem Feste fehlen . ( 30 )
Mderörcher st na mitzubringen . Der Vorstand .
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Gewerkschaft der Holzarbeiter .
Sonnabend , den 2. Januar , Aoends halb 9 Uhr , bei

Sittel , Andreatfiraße Nr . 26 : Versammlung .

Berlin

Sonntag , den 3. Januar , Nachmittag » 2 Uhr , bei Earin » , Prinzen .
iiraße Nr . 72 : Vorstandssitzung . — Der Borstand muß vollzählig am

Platze fein . — Tagesordnung : Abrechnung .

Sonnabend , den 9. Januar : Generalversammlung >m Versammlung «
Lokale . Mn Gruß ! G. Lemke . ( 10

Benin Gewerkschaft der Mctallaroeiter .
Sonnabend , den 2. Januar , Adends halb 9 Uhr : Ver -

sammlung bei M a cke , �Auguststraße 80 — T. - O. : 1) Kassen - und

Revissionsdericht . 2) Antrag aus Erhöhung der Kranlengelder . 3) Ur-

abstimmung über die gefaßten Beschlüsse de « Magdeburger Gewerkschaft «.
Eongresse «.

Um zahlreiche Betheiligunz ersucht I . A. : B. Behrud .
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den 2. Januar 1875 , Abends 8>/z Uhr
im Lotale des Herrn Bartling , Knochenhanerftraße 59 , findet die

erste Generalversammlung statt .
Tagesordnung : 1) Bericht der Bereinsthätigkell . 2) Kassenbericht .

3) Vorstandswahl . 4) Sonstige Bereinsangelegenhiiten .
Die Mitglieder werden aufgefordert , ihrer Pflicht gemäß , Alle zu er -

scheinen . A. P e tsch d. Z. Vorsitzender . (8} j

Sonntag , dm 3. Januar : Weih
Schafkopf - Clubs der Rothen , im

tsfcier des
- aale der

. Thonhalle " zu Neureudnitz .
Freunde und Gesinnungsgenossen find hierzu elngeladeu . ( 10)

Alle an mich gerichteten Briefe : c. bitte ich wie folgt zu adresfiren :
B Horn ,

Kollstraße Nr . 8. 1 Treppe , Elberfeld . ( 7- /21

Im Berlage der ersten steiermärkischeo Genossenschasts - Buchdrucker «
Graz , Annenstr . Nr . 17, ist soeben erschienen und durch die Buchhandlung
de « „Vollsstaat " zu beziehen :

Prozeß Dr. Hippolyt Tauschmski
und 31 Genossen

wegen Religionsstörung und geheimen sozialdemokratische «
Verbindungen . ( 3«) ( 40]

Groß Ccto ®, 179 Seite » stark , brach . 50 tr . - st . « . - 10 9t .
Der Reintrag dieser Broschüre ist sür die Jnhaftirten bestimmt . " WG

Diese » sür die Arbeiter sehr lehrreiche Buch enthält nebst einer Bor -
rede den umfaogretchen Anklagebeschluß , sowie nach stenographische » Aus -

Zeichnungen den ganzen Verlans der neuntägigen Verhandlung , die

vollständigen Reden de « Staatsanwalt « , der Berthetdiger , die Berthei -

dignngsrede de « Angellagten Dr . Tauschmski und dm Unheilssprnch .

Filialexpeditioueu ,
welche on » für da « erste Quartal 1875 ihren Bedarf nicht angezeigt
haben , oder mit Abounementsbeträgeu noch im Rückstaode stnd , erhalte »
vom 1. Januar au keine Zuseodungen�mehr . „ „ .

Die Expedition des „BolkSstaat " .

Verantwortlicher Redakteur : R. Seif fett .
Redaktion Hohestraße 4, Expedition Zeitzerstraße 44 , in Leipzig .
Druck uud Verlag der Seuosseoschasttbuchdruckereiw Leipzig .
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